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Neue Männer!
Der Wahltag mit seinem Riesenaufwand von Reklame,

mit seinen dröhnenden Parteireden und biedermännischen
Versührungskünsten ist vorbei. Mit dem Akt hat sich an¬
scheinend auch die nervöse Hochspannung, welche die letzten
Wochen beherrschte, schmerzlos entladen. Zum erstenmal seit
vielen Tagen bekommt man als Gratisbeilage zum Frühstück
keinen Putsch  mehr serviert. Wozu auch — die Aera der
Wahlmache ist nicht mehr, und unter den gegenwärtigen Um¬
ständen wirken die hundertmal wiedergekäuien Nachrichten
nur langweilig. Das Interesse der Oeffentlichkeit geht andere
Bahnen . Noch arbeitet der technische Apparat zur Feststellung
der Resultate, und aus dem Wust von Zahlen löst sich all¬
mählich das Endergebnis , das wir schon alle kennen: Zwei
Koalitionsparteien sind nahezu zerschmettert und in der dritten
kriselt es trotz äußerlicher Unversehrtheit, während die Rechte
einen Sieg auf der ganzen Linie errungen hat/ gegen den
das Erstarken des linksradikalen Flügels nicht viel wiegt.
Das Volk hat gesprochen; es ist der traurigen Komödie, des
Hängens und Würgens , müde geworden und will endlich
Klarheit : Entweder — oder!

Was nun?  Im Blätterwalde regen sich allmählich die
Stimmen . Hinter den Kulissen poltert es hörbar , Prospekte
gehen hoch, und nicht mehr lange wird es dauern , bis die
Akteure — Helden und Komiker — auf die Bretter treten,
um das Spiel vom neuen Deutschland zu tragieren. Die
Presse macht dazu den Anreißer.

Die blessierten Parteien haben ihre Jereminaden von
Bolksundank und gegnerischer Hetze glücklich vom Stapel ge¬
lassen. Offiziöse Phrasen die gestammelt werden müssen —
nichts weiter. Sie wissen alle genau, warum man ihnen die
Waffen aus der Hand schlug, die Unterlegenen; sie wissen,
daß sich nur die Schuld rächte, und die Märtyrermaske steht
namentlich der Mehrheitssozialdemokratie herzlich schlecht.
Vox populi - es wirkt bizarr , daß die berühmte Stimme
des Volkes nun auf einmal zur Sox Rindvieh gestempelt
werden soll — ausgerechnet von den Leuten, die sich stets
auch den Volkswillen beriefen.

ES geht um die neue Regierung.  Haben müssen
wir eine, aber um den Geburtshelferposten reißt sich niemand.
Noch spukt der interfraktionelle Koalitionsgedanke in den
Köpfen vieler, und der Gedanke, daß der Hafer in der Partei¬
krippe, der Hafer des guten Postens,  auf die Neige
geht, hat manchen kopsscheu gemacht. Ministerdämmerung
zieht herauf — nnd scheiden tut weh.

Ganz vorsichtig tastet man bereits ab, nimmt nach rechts
und links Aermelfühlung. Da spricht man von einem Block-
der von Stresemann bis Scheidemann, ja von Herrn Cohn,
U.S .P . bis zu Hergt  reichen soll. Man versteht: Es soll
vertuscht, gesunde Parteikörper sollen ebenfalls mit dem Bak¬
terium der Zersetzung infiziert werden, damit das eigene lecke'
Schiff — vielleicht, vielleicht— eines Tages wieder flott wird.
Andere meinen, man müßte die Regierungsleiche, die mit rotge¬
färbten Backenknochen, wie ein toter Pierrot , auf dem kurulischen
Stuhl in Berlin ein posthumes Intermezzo spielt, ein wenig
galvanisieren, es würde schon gehen — Deutschland vollends
den Rest zu geben ist ja nicht allzu schwer. Auch diese gute
Absicht ist nicht zu verkennen, denn daß Spartakus allent¬
halben Drahtzieher hat, wissen wir schon lange. Auch soll
es unverbesserliche Idealisten geben, deren Ideen gemeingefähr¬
lich werden können ob ihres guten Glaubens . Und leider
scheint die Deutsche Volkspartei nicht ganz abgeneigt zu sein,
einen neuen Regierungsmischmasch mit anrühren zu helfen.
Wir rufen ihr zu : Hände weg von der Sozialdemo¬
kratie ! Hände weg alles , was sichBürger nennt!
Wollt ihr das rote Gespenst mit eurem eigenen Blute mästen,
auf daß es euch eines Tages neuerstarkt die Finger um die
Kehle legt ? Die Sozialdemokratie liegt am Boden — laßt
sie nicht mehr hochkommen! Laßt Radikale und Gemäßigte
einander ausreiben ; der Nutzen ist auf eurer Seite!

Das Volk will Taten  sehen. Die politische Entwick¬
lung hat dem Gedanken des Bürgertums  recht gege¬
ben. Es ist Pflicht aller bürgerlichen Parteien , jetzt die Re¬
gierung in die Hand zu nehmen. Freilich: da gibt es Hasen¬
füße, die Windmühlen für Riesen anschauen und hinter jeder
Straßenecke den Bürgerkrieg wittern. Sie werden es
sich reiflich überlegen, die Herren von linksaußen, jetzt
Sturm zu blasen. Die Wähler haben es deutlich gezeigt,
daß ihnen für jedes kommunistische Räubertheater das
Verständnis fehlt : Ganze zwei Mandate hat Spartakus
erobern können. Es würde energisch durchgegriffen werden,
wenn diese verschwindendeMinderheit selbst mit sozialistischer
Unterstützung ein Tänzchen wagen wollte, u. die Herrschaften
würden festgelegt, ehe die erste Barrikade in den Straßen
Berlins hochgeschichtetwäre. Das Volk will Ord  -
n u n g. Es will — endlich — gesunden!

llud diese Gesundung kann nur aus einer bürger¬
lichen Regierung  erwachsen , die frei von einseitigen
Parteiinteressen und abstrusen Weltbeglückungsideennur das
Wohlder  Gesamtheit  im Auge hat. Das Risiko des
praktischen Sozialismus kann sich kein Volk leisten, am aller-
wenigsten, das deutsche, dessen Organismus durch vier Jahre
Weltkrieg und zwei Jahre Revolution bis zum Aeußersten

geschwächt ist. Männer brauchen wir  und keine
Parteisekretäre, denen der Titel Exzellenz das höchste der
Gefühle ist. Parteiwirtschaft ist gleichbedeutend mit Korrup¬
tion und wirtschaftlichem Niedergang. Und Deutschland
muß hochkommen,  wenn es nicht ganz . zu Grunde
gehen soll. O. kl.

Reichstagswahlen und Regierung.
Berlin , 8. Juni . Obwohl das Ergebnis der Wahlen an

Eindeutigkeit nichts zu wünschen übrig läßt — die Resultate
aus den allerdings noch zahlreich ausstehenden kleineren Or¬
ten werden nichts wesentlichesmehr ändern, sie dürften die
Situation für die gegenwärtige Regierungsmehrheit im Ge¬
genteil eher noch verschlechtern— hat die Regierung noch
keinerlei Entschließung gefaßt, wie heute mittag an zustän¬
diger Stelle erklärt wurde. Die Regierung will ihre Ent¬
scheidung erst dann treffen, wenn das Zahlenergebnis voll¬
ständig vorliegt, und das dürfte nach ihren Erklärungen am
Mittwoch der Fall sein.

Die Regierungsbildung.
Berlin , 8. Juni . Bishet hat eine Fühlungnahme der

Parteien untereinander zwecks Besprechung der notwendigen
Regierungsbildung noch nicht stattgefunden und die einzelnen
Parteien vermeiden jede Festlegung. In rechtsstehenden
Kreisen wird ein blockmäßiges Zusammenhalten der Rechts¬
parteien politisch wie taktisch erwartet. Zentrumskreise
betonen,  daß das Zentrum voraussichtlich mit unverminder¬
tem Mandatbestand , aber mit einer starken innerlichen Ver¬
schiebung nach rechts  in den Reichstag eintritt . Die
Linke fordert die vollständige Ausscheidung der Rechtsparteien
nach wie vor, doch vermeiden die Unabhängigen eine unbe¬
dingte Absage nach rechts, ebenso aber auch ein entgegen¬
kommendes Anerbieten gegenüber den bisherigen Mehrheits¬
sozialisten. Stark unterstrichen wird von den Unabhängigen
die vollständige Niederlage des Kommunismus , die trotz einer
mit großen Mitteln betriebenen Agitation eingetrelen sei.
Die Unabhängigen fühlen sich nach ihren Wahlerfolgen freier
gegen die deutschen, wie gegen die russischen Kommunisten
und betonen, daß ein bolschewistisches Mandat an die Unab¬
hängigen in den Fragen der Moskauer Internationale nicht
angenommen werden würde. In Regierungskreisen erwartet
man den Rücktritt des Kabinetts kaum vor dem Zusammen¬
tritt des Reichstags, wenn auch andererseits in einzelnen gut
unterrichteten Kreisen von der Kabinettsbildung vor Anfang
nächster Woche nicht gesprochen wird.

Bevorstehender Rücktritt der Reichsregierung?
Berlin , 8. Juni . Das Reichskabinett dürfte, wie der

Berliner Vertreter der „Frankfurter Zeitung " hört, heute
oder morgen demissionieren.  Es trägt dabei der bei
seiner Bildung getroffenen Vereinbarung Rechnung, nach den
Neuwahlen dem Reichspräsidenten insgesamt die Portefeuilles
zur Verfügung zu stellen. Der Reichspräsident wird die
Minister bitten, im Amte zu bleiben, bis eine Neubildung
des Kabinetts auf der durch die Wahlen geschaffenen Grund¬
lage erfolgt ist. Die Einberufung  des Reichstags
wird so rasch erfolgen, wie es technisch möglich ist. In den
nächsten Tagen werden die leitenden Instanzen der Parteien
in Berlin züsammenkommen.

Stresemann zur RegiernngsneubUdung.
Berlin , 8. Juni . Zu dem Wahlergebnis der Reichstags¬

wahl für die Deutsche Volkspartei äußerte sich der Abg. Dr.
Stresemann auf Anfragen wie folgt : Soweit sich das Ergeb¬
nis der Reichstagswqhl bisher übersehen läßt, hat es die Er¬
wartungen , die in Parteikreisen gehegt wurden, bei weitem
übertroffen. Mit Genugtuung begrüßen wir aber, daß neben
der Pfalz nunmehr auch Baden. Bayern und voraussichtlich
auch Württemberg (das hat sich als Irrtum erwiesen. D. S .)
in der Fraktion der Deutschen Bolkspartei. die voraussichtlich
SO Köpfe umfassen dürfte, vertreten sein werden. Zu der
durch die Wahlen geschaffenen politischen Gesamtlage möchte
ich mich erst äußern, wenn das Gesamtergebnis  sich
übersehen läßt. Notwendig ist jedenfalls die alsbaldige
Schaffung  einer verfassungsmäßigen Regie¬
rung,  da andererseits Spannungen ausgelöst werden könn¬
ten, die unter allen Umständen vermieden werden müssen.
Wer die Bildung einer solchen verfassungsmäßigen Mehrheit
unmöglich macht, übt formell den schwersten Verfaffungsbruch
und arbeitet praktisch an der Zerrüttung seines Landes —
Bei anderer Gelegenheit hat sich Stresemann dahin geäußert:
Wir glauben, daß eine verfassungsmäßige Regierung auf
breitester Grundlage  gebildet werden muß. Die
Deutsche Volkspartei  wird , wenn sie um ihre Mit¬
wirkung angegangen wird, sich dieser Mitwirkung nicht
versagen,  wenn gewisse sachliche Voraussetzungen
erfüllt werden. Sollte die deutsche Volkspartei erneut zur
Opposition gezwungen werden, so wird sie ihre Aufgabe
nicht im Zerstören und Zersetzen, sondern in positiver Mit¬
arbeit suchen.

Die Führer der Deutschen Dolkspartei werden voraus¬
sichtlich morgen zusammentreten, um zu der Frage der Re¬
gierungsbildung Stellung zu nehmen.

Berlin , 8. Juni . Die Nachricht, daß der Reichspräsident
mit Stresemann eine Aussprache gehabt habe, wird als er¬
funden bezeichnet.

Preffeftimme » aus dem Reich
Berlin , 8. Juni . Während das „Berliner Tageblatt"

von Unklarheit und Verwirrung spricht, sich alsdann über
Gesühlspolitik verbreitet und schließlich sagt, die Dem o-
kratie  habe eine Bataille verloren,  jetzt sei Rührig¬
keit, die erste Demokratenpflicht, zieht der „Vorwärts " Lehren
für die Partei aus dem Verlaufe des Wahlkampfes. Es sei
klar, sagt das Blatt , daß unter den 11,6 Millionen Stimmen,
die der Sozialdemokratie am 19. Januar 1919 zufielen, ein
außerordentlich großer Prozentsatz solcher sich befand, die nur
aus dem Gefühl der Enttäuschung  über das zusam¬
mengebrochene System heraus in der Sozialdemokratie, den
Hoffnungsstern einer glücklicheren Zukunft erblickten. Nicht
aus politisch sattelfester Ueberzeugung von der Notwendigkett
des Sozialismus , nicht aus Sammlungsbedürfnis in der po¬
litischen Demokratie strömten diese Wählermaffen der Sozial¬
demokratie zu, sondern aus blindem Vertrauen in die Red¬
lichkeit und Unbestechlichkeit der Partei . Es sei deshalb nichts
Unerhörtes, wenn ein Teil dieser Wähler, von einer Ent¬
täuschung in die andere gefallen, nun wieder einen neuen
Stern nach Bethlehem suche. Es sei notwendig, daß sich die
Sozialdemokratie über Ursache und Wirkung des Wahlaus¬
falls rückhaltlos klar werde und bleibe und daß die Partei
erweise, daß jedes Vertrauen in die Redlichkeit der. Partei
berechtigt war und bleiben werde. Die Genoffen, heißt es
dann , die in unermüdlichem Eifer, wildesten Verleumdungen
und Angriffen zum Trotz, die Fahne der Partei getragen
haben, werden von jetzt ab mit Stolz sie weiterführen, denn
man kann mit Stolz behaupten, daß die Scharen, die nach
dem letzten Jähr der Sozialdemokratie die Treue hielten, ihr
auch für die Zukunft sicher sind.

Die „Germania " stellt mit Genugtuung fest, daß das
Zentrum  an den Rückgängen der Mittelparteien kaum
ernstlich beteiligt  erscheint . In der Hauptsache seien
die Parteifreunde im Lande fest zusammengeschloffen geblieben.
So habe die Partei alle Urfache, der politischen Einsicht ihrer
Anhänger sich zu freuen, denn sie gebe dem Wirken der
Partei im Parlament gerade im Zeitalter der Demokratie
erst den wirklich tragfähigen Boden, den andere Parteien
nach dem Ausfall diefer Wahlen nicht recht zu empfinden
vermöchten. Diese Tragfähigkeit könne aber nicht dauernd
überspannt  werden.

In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " wird es für
wahrscheinlich gehalten , daß in dem bisherigen Bild die
Mittelfarben noch zu schwach aufgetragen seien. Es werde
aber Tatsache bleiben, daß die Mittelparteien  geschwächt,
die beiden Extreme gestärkt sein würden. In der Stärkung
der beiden Extreme liege das . was die Lage kennzeichne.
Der politische Wille des Volkes dränge von der  Mittel¬
linie  ab . Aber er sei gestählt; er gehe zwei Seitenwege,
von denen keiner für sich fahrbar sei, und daher werde die
Politik versuchen müssen, den Wagen wieder auf einem
Mittelweg vorwärts zu bringen. Die beiden Rechtsparteien
würden selbst mit dem Zentrum voraussichtlich keine Mehr¬
heit finden können. Ein Beitritt der Demokraten zu einer
Rechtsgruppierung erscheine den Verhältnissen entsprechend
ausgeschlossen. Ebensowenig wie die Rechtsparteien würden
voraussichtlichdie beiden Linksparteien zusammen eine Majo¬
rität bilden können. Eine solche wäre vielleicht theoretisch
möglich, wenn das Zentrum sich zu den beiden Linksparteien
gesellen würde, aber diese Kombination erscheine bei dem
jetzigen Aggregatzustand durchaus unwahrscheinlich.
Die Deutsche Volkspartei sei offenbar geneigt, auch mit der
Sozialdemokratie zusammen zu regieren. Die gleiche Ge¬
neigtheit bei der Sozialdemokratie  anzunehmen sei
wohl zu verneinen,  weil andere Koalitionen schwer
gangbar seien. So deute manches darauf hin, daß die alle
Koalition auch mit schwächerer Majorität sich würde ent¬
schließen muffen, die Regierungsgeschäfte vorläufig zu über
nehmen.

Die Gesamtzahl der Wähler.
Berlin , 8. Juni . Die Gesamtzahl der im ganzen Reiche

abgegebenen Stimmen beträgt nach den bisherigen Feststel¬
lungen 21 584000 Stimmen.

Das Reichslagswahlergebnis in Prozente ».
r Stuttgart , 7. Juni . Die prozentuale Berechnung des

Reichstagswahlergebniffesist folgendes: Zentrum rund — 11°/«.
Deurschdemokratenrund —53°/o, Mehrheitssozialdemokraten
— 62°/o, Bürgerpartei und Bauernbund rund -s- 62*,'«°/»,
Unabhängige rund -s- 299°/».

Frische Lust aus Bayern.
München, 8. Juni . Bayern hat gegen die von der

Reichsregierung über Deutschland an Rußland zugestandene
Auslieferung des nach Ungarn geflohenen und in Oesterreich
jetzt in Schutzhaft sitzenden Münchener Kommunistenführers
und Geifelmörders, des Russen Levien,  derart scharfen
Einspruch  wegen Verletzung der Justizhoheit erhoben, daß
der in Verbindung mit der bolschewistischen Regierung Oester¬
reichs auSgeheckte saubere Plan fallen gelaffen werden mußte.



Der neue Landtag-
r Stuttgart , 7. Juni . Die 36 gewählten üandesabge-

»rdneten sind folgende: Bon der Sozialdemokratie : Keil-
Ludwigsburg , Staatsminister HeymanmStuttgart . Staats-
Minister Leipart-Stuttgart , Hausfrau Hiller-Hei'lbronn , Aqui-
siteur Dster -Stuttgart , Parteisekretär Ruggaber Ulm, Partei¬
sekretär Steinmayer -Stuttgart . Von den Unabhängigen:
Gewerkschaftsbeamter Ziegler-Heilbronn , Temdt. Kinkel Göp¬
pingen, Redakteur Schuler-Zusfenhausen, Gewerkschaflsbeamter
Hoschka Cannstatt , Schriftsetzer Ehrle -Stuttgart , Parteisekretär
Müller -Weingarten . Von der Bürgerpartei : Rechtsanwalt
Dr . Schott-Stuttgart , Hausfrau Klotz-Stuttgart , Stadtpfarrer
Wurm -Ravensburg , Prof . Dr . Fürst Rottweil. Vom Bauern¬
bund : Rechtsanwalt Dr . Roth-Leonberg, Schultheiß Vogt-
Büttelbronn , Schultheiß Taxis-Unterrot, Landwirt Baum-
gärtner -Stuttgart , Redakteur Naser-Hedelfingen, Landwirt
Sprecher-Beltersroth OA. Oehringen. Von der Deutschen
Volkspartei : Oberstudienrat Dr . Egelhaaf Stuttgart , Post¬
sekretär Harlmann -Stuttgart . Von der Deutschen demokr.
Partei : Finanzminister Liesching Stuttgart , Schriftstellerin
Planck-Beuren, Rechtsanwalt Conrad Haußmann -Stuttgart,
Flaschnerobermeister Henne-Tübingen . Mittelschullehrer Löch-
ner Stuttgart , Bauer Spieß-GnzleSmühle OA. Leutkirch. Vom
Zentrum : LandgerichtsdirektorWalter -Ellwangen , Frau Prof.
Rist-Stuttgart , Arbeitersekretär Andre-Stuttgart , Gutsbesitzer
Adorno-Kaltenberg OA. Tettnang , Schulrat Pollich-Stuttgart.
— Die Deutsche demokr. Partei hat einige ihrer Führer ver¬
loren, nämlich Oberbürgermeister Dr . Hartenstein-Ludwigs¬
burg, Ministerialrat Dr . Keck Stuttgart und Landwirt
Herrmann -Gerabronn.

Das Gesamtergebnis» der Landtagswahl.
(Die in Klammern beigefügten Ziffern sind die von der Wahl

am 12. Januar 1919.)
Wahlberechtigte . 1475608 (1449217)
Abgegebene Stimmen . 1137123 (1317051)
Ungültige Stimmen . 41078 (2823)
Mit Wahlscheinen haben abgestimmt 5 904

GS erhielten Stimmen:
Sozialdemokratie . 175994 (452699)
llnabh . Soz . Partei . . . . 145228 ( 40634)
D. Demokraten . 161475 (328689)

entrum . 247162 (273200)
ürgerpartei . 102318 ( 97840)

Bauernbund . 193680 (II7138)
Deutsche Volkspartei . . . . 37269 ( — )
Kommunisten . 33178 ( — )

Gesamtstimmenzahlder bisherigen Koalitionsparteien 584631
Gesamtstimmenzahl der bisherigen Oppositionsparteien 511 631

Die Verteilung der Sitze
auf die Parteien gestaltet sich wie folgt (wobei zu beachten
ist, daß der Landtag jetzt nur noch 101 Mitglieder zählt gegen
bisher 150) : Sozialdemokratie 17 (bisher 52), Unabhängige
Sozialdemokratie 14 (4), Demokraten 15 (38), Zentrum 23
(31), Deutsche Volkspartei 4 (0), Bürgerpartei 11 (II ), Bauern¬
bund 18 (14).

Blutige Ausschreitungen in Graz.
Graz. 8. Juni . Heute Nachmittag kam es in der inne

ren Stadt u. der zum Hauptbahnhof führenden Annenstraße
zu großen Menschenansammlungen,  die eine bedroh¬
liche Haltung einnahmen. Es wurde daher die Räumung
und Absperrung der inneren Stadt von Polizei, Gendarmerie
nnd Volkswehr durchgeführt und an verschiedenen Stellen
Maschinengewehre aufgestellt. Zahlreiche Personen wurden
wegen Widersetzlichkeit verhaftet. Vorwiegend jugendliche
Personen drangen in das Bioskop-Theater in der Annenstraße
ein und richteten dort schweren Schaden  an . Die Poli¬
zei ging gegen die Tumultuvnten mit blanker Waffe vor,
wobei eine Person schwer und drei leicht verletzt wurden.
Auf der Stadtbrücke und dem dahinterliegenden Murer Platz
versammelten sich einige tausend Menschen, die in die innere
Stadt gelangen wollten und gegen die die Stadtbrücke ab¬
sperrende Polizei u. gegen das Militäraufgebot eine drohende
Haltung einnahmen. Gegen 7*/«Uhr abends mußte der Be¬

fehl zum Schieße»  gegeben werden, wodurch eS sechs
Tote  und 15 Verwundete gab. Die Demonstranten , die
nach der Schießerei auseinandergestoben waren, stellten sich
wieder auf dem Murerplatz und an der Stadtbrücke ein, die
auch weiterhin abgesperrt blieb. Die organisierte Arbeiter¬
schaft beteiligte sich nicht an den Ansammlungen.

Englands Krieg gegen Irland.
Basel, 7. Juni . Die „Neue Corresp." meldet aus Lon-.

don : Die Entsendung von britischen Truppen nach Irland
schreitet ohne Unterbrechung fort. Das Ministerium wird
sie auf die westlichen und südlichen Grafschaften, wo der
Aufruhr immer deutlicher zutage tritt , verteilen. Minister
Churchill erklärte im Unterhaus , daß sich gegenwärtig in
Irland 45 britische Tanks und 28 Kriegsflugzeuge befinden.

Der Bölkerbundrat.
Amsterdam, 7. Juni . Einer Londoner Meldung zufolge

ist die für den II . Juni anberaumte Sitzung des Völker¬
bundsrates in London auf den 14. Juni verschoben worden.

Nachklänge zum Ruhraufstand.
Esten, 8. Juni . Das außerordentlicheKriegsgericht ver¬

urteilte den Stadtverordneten und Führer der Unabhängigen,
Gustav Hammer,  wegen schweren Landfriedensbruchs und
räuberischer Erpressung zu 6 Jahren Zuchthaus.  Er
hatte die Rekrutierung für die Rote Armee organisiert und
dabei Erpressungen an dem Bürgermeister von Bühr und
an verschiedenen Geschäftsführern verübt.

Ein neuer Dreibund?
Washingthon , 8. Juni . Nach hier vorliegenden Berich¬

ten scheint England zu versuchen, sein Bündnis mit Japan
auf Grund der veränderten Bedingungen zu erneuern. Die
Neuordnung würde u. a. auch die Ordnung aller zwischen
den Vereinigten Staaten und Japan noch schwebenden Fra¬
gen umfassen, woraus ein Dreibund  zwischen Japan,
den Vereinigten Staaten und England  gebildet
werden soll. Man weist dararauf hin, daß England befürch¬
ten könne, in einem eventuellen japanisch amerikanischen Kon¬
flikt hineingezogen zu werden, wogegen ein Dreibund Eng¬
land die nötige Autorität zur Vorbeugung eines solchen Kvn-
flikts gebe. '

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 9. Juni 1920.

* Wiederholung der Hölderlinfeier . Am Donnerstag
Abend 8 Uhr werden im Seminar die musikalischen Dar¬
bietungen der neulich gehaltenen Hölderlinfeier auf vielfachen
Wunsch wiederholt werden. Neu kommen zu den 2 Orchester¬
stücken von Halm und Schmid und dem großen Chor „Die
Nacht" von Emil Kauffmann noch 2 Männerchöre hinzu
vom selben Komponisten, die 2 Heinelieder „Es ragt ins
Meer der Runenstein " und „Ich hatte einst ein schönes
Vaterland ". An die Stelle des Hölderlinvortrags treten
diesmal Deklamationen von Hölderlingedichten.

Schwäbische Volksbühne . Mit Aufführungen von Kleists
Käthchen von Heilbronn (neue Bühneneinrichtung von Direk¬
tor Ernst Martin ) u. Schillers Räubern hat die Schwäbische
Volksbühne des Vereins zur Förderung der Volksbildung
am 2. Juüi in Hall ihre erste Spielzeit beendet. In 27
Orten Württembergs hat die Schwäbische Volksbühne in den
letzten zehn Monaten 20 Werke vorwiegend klassischer aber
auch neuzeitlicher Bühnenkunst zur Aufführung gebracht u.
sich damit zu einer unentbehrlichen Einrichtung kulturfördern¬
der Arbeit entwickelt. Die Ziele und Wege der ferneren Ar¬
beit der Schwäbischen Volksbühne, die im September dieses
Jahres ihre Vorstellungen wieder aufnehmen wird, sind in
einer reich illustrierten Denkschrift niedergelegt, die zum Preis
von 3.50 vom Verlag des Vereins zur Förderung der
Volksbildung, Hölderlinstraße 50 zu beziehen ist.

* Was find dringende Preffegespräche ? Zu dringen¬
den Pressegesprächen sind nach einer Bekanntmachung des
bayerischen Verkehrsministeriums außer Nachrichtenbureaus
nur Zeitungen u. Zeitschriften zugelassen, die sich im wesent¬
lichen mit der Verbreitung politischer und Handelsnachrichten

Der Uriumpk cles Gebens.
Roman von Lola Stein.

521 (Nachdruck verboten.)
Er zergrübelte sein Hirn in diesen Wochen, bis ihn

dann nach einem Monat Irenes Brief erreichte. Er kam
auS dem Süden , war auf ihrer Hochzeitsreise geschrieben.
Sie bat ihn, ihr ihre Flucht aus seinem Hause zu ver¬
zeihen, aus Gründen , über die sie nicht sprechen könne,
da sie sie nicht allein beträfen , hätte sie so eilig fort
müssen, ihn nicht Wiedersehen können. Jetzt sei sie Helmut
Körners Frau , sie seien auf einer großen Reise begriffen,
wo sie ihren späteren Wohnsitz nehmen würden , fei noch
unbestimmt, jedenfalls nicht in Berlin.

Der Brief berührte Horst Volkmer, als habe eine
Fremde ihn geschrieben. Das war Irene nicht mehr, nicht
die Irene , die er gekannt.

Ihre Zeilen brachten keine Aufklärung und keine Be¬
ruhigung , sie gaben nur neue Rätsel auf.

Horst Volkmer konnte sich nicht abfinden mit dem,
was geschehen war . Er konnte nichts anderes denken als

-dies eine. Er fand keine Muße zur Arbeit , er wurde
j nervös , zerfahren, krankhaft erregt.
I In dieser Zeit ergraute sein Haar,
z Oft hatte er Tage und Nächte, in denen er sich mit
zVorwürfen überschüttete, zu lange gesäumt, sich sein
-Glück nicht gesichert zn haben. Warum auch hatte er
^geschwiegen, die ganzen Monate geschwiegen? Wenn er
vor der Welt und vor seinem Kinde auch gewisse Rück¬
sichten nehmen wollte, mit Irene hätte er doch sprechen,
sich ihres Gefühls versichern, sich sein Glück fesseln können.
Ihres Gefühls versichern? Er hatte geglaubt, daß dies
alles nicht nötig sei, denn ihm war ihre Liebe für ihn
über jeden Zweifel erhaben erschienen.

Er klagte sich an, er nannte sich töricht und feig und
dumm. Dann aber wieder verwarf er seine Reue. Irene,
wie sie sich jetzt gezeigt, herzlos und kalt und spielerisch,
war das Mädchen ja nicht» daS er geliebt! Ein Ideal¬
bild von ihr batte er fick aufgebaut in seinem Herzen,

nun hatte sie es zertrümmert . Nun hatte sie lachend die
Maske von ihren Zügen gerissen, die sie so lange ge¬
tragen , nun batte sich ihr wahres Selbst gezeigt. Diese
Frau , die ihm Gefühle oorgetäuscht durch ihr ganzes
Wesen und die dann von ihm in Helmut Körners Arme
geeilt war , diese Frau wollte er nicht! Mit ihr wäre er
niemals glücklich geworden.

Aber war sie denn so? War sie nicht doch Las
Weib voller Herz und Seele , voller Anmut und Geist
und Gefühl ? Und schwebten hkr nicht Geheimnisse
über ihrem Leben, die ihm zu erforschen nicht bestimmt
waren?

Doktor Horst Volkmer fieberte Walters Rückkehr nach
Berlin entgegen. Da wurde ihm eines Tages , als er in
der Charite nach ihm fragte , gesagt, daß Doktor Walter
Runge sich um den Posten eines Arztes bei der Schutz¬
truppe in Deutsch-Ostafrika beworben, denselben erhalten
und gleich nach beendetem Urlaub angetreten habe. Er
war nicht wieder nach Berlin zurückgekehrt, trieb jetzt auf
hoher See seinem neuen Leben zu.

Diese Nachricht gab Horst Volkmer den Rest. Nun
würde er nie das Rätsel erforschen und nie erfahren,
warum Irene ihn verlassen, warum sie die Frau Helmut
Körners geworden war.

Die Erschütterungen der letzten Zeit warfen den starken
Mann zu Boden. Ein schweres Nervenfieber fesselte ihn
wochenlang ans Bett.

AIS er die Gesundheit wiedererlangte , hatte er den
Glauben an die Menschen verloren.

» »»
Horst Volkmer hatte die Landshuter Straße erreicht,

in der er noch immer wohnte. Die Gegend hier draußen
hatte sich in den letzten Jahren verändert , überall waren
neue Straßen entstanden, die Hochbahn und ein Auto-
Omnibus fuhren vom Bayerischen Platz in die Stadt.

Still wie immer jetzt lagen die Räume seiner Woh¬
nung . Früher war ihm Irene entgegengekommen, wenn
sie seinen Schritt gehört, später die Mutter , jetzt kam
keiner mehr. Seit einem Jahre war auch die Mutter tot.

befassen. Fachzeitschriften komme» dafür in öer Regel nicht
in Betracht. Demgemäß find, wie die Münchner Neuesten
Nachrichten Mitteilen, die dringenden Ferngesprächeauch nicht
für den Nachrichtendienst über Rennen und ähnliche sport¬
liche Veranstaltungen bestimmt. Berichte hierüber werden als
dringende Pressegespräche nicht zugelassen. — Das Blatt meint
hiezu : darüber werde noch zu reden sein.

* Aus dem Zementgewerbe . In einer jüngst abgehal¬
tenen Zementverteilungssitzung wurde die für den Monat
Juni zu verteilende Erzeugung mit 150000 Tonnen äuge
nommen. Ein Antrag des Deutschen Zementhändlerbundes
auf Aufhebung der Zwangswirtschaft für Händlerlager wurde
zur Erörterung gestellt; die Entscheidung darüber soll durch
Besprechung mit den zuständigen Stellen herbeigeführt werden.

* Die Kehrseite des Lotteriegewinns . Zu der von
uns verbreiteten Notiz, daß die neue Reichseinkommensteuer
einen erheblichen Teil eines Lotteriegewinns wegsteuert,
schreibt, uns die StaatSkassenverwaltung-Stutlgart : Ihre
Ausführungen hinsichtlich der jetzigen Einkommeiftteuerpfiicht
der Lotteriegewinne zum Reich sind richtig, bedürfen jedoch
der in Z 25 des Reichseinkommensteuergesetzes enthaltenen
Einschränkung, daß die Einkommensteuer bei Lotteriegewinnen
von den gesamten steuerpflichtigenEinkommen nach dem
Hundertsatz erhoben wird, der sich' nach 8 21 des Gesetzes
für das Einkommen des Steuerpflichtigen nach Abzug des
Lotteriegewinns und, wenn sich dabei ein Hundertsatz nicht
ergibt, nach dem niedersten, in 8 21 vorgesehenen Abgabesatz.

* Stand der Rübenfelder . Nach der Statistik i t der
Stand der Zuckerrübenfelder in Deutschland im Durchschnitt
erfreulich und jedenfalls besser als in der gleichen Zeit des
Vorjahres.

* Deutsche Lebensversicherungsverträge in Italien.
Die italienische Regierung hat die Auflösung laufender Le¬
bensoersicherungsverträge von deutschen Lebensversicherungs¬
gesellschaftenmir italienischen Staatsangehörigen gefordert.

* Torfhöchstpreise für 1920. Eine Verfügung des
Finanzministeriums über Torfhöchstpreiseenthält Höchstpreise
für Stich-Maschinen-Industrie sowie Streütorf und Torfstreu.
Durch eine entsprechende Klassifikation der betreffenden Torf¬
sorten wurde versucht, die Grundlage für eine gerechte Preis¬
bildung herbeizuführen. Die Preise gelten für lufttrockenen
Stichtorf von weniger als 35 °/» Wasser- und Aschegehalt
und einem Mmdesträumgewichl von 200 Kg. sür 1 cbm, für
Maschinentorf 1. Klasse von weniger als 30 °/« Wasser- und
Aschegehalt und einem Mindestraümgewicht von 300 Kg für
1 cbm. sowie Maschinentorf 2. Klasse von weniger als 4v */»
Wasser und Aschegehalt. Die geringeren Sorten Torf fallen
unter den Begriff des Jndustrietorfs . Torf von über 50 °/»
Wasser und Äschegehalt wird vom Versand und Handel aus¬
geschlossen. Da im Oberland ein sehr großer Teil des Hand
stichtorfs im Landabsatz bezogen wird, mußten zwei Preise,
je ab Moor und frei Station festgestellt werden. Die Höchst¬
preise ab Moor wurden für Stichtorf auf 11 für Maschinen¬
torf 1. Kl. auf 16 ^ und für Maschinentorf 2. Kl. auf 11^
festgesetzt, Jndustrietorf kostet ab Moor 8 Für die Bei¬
fuhr zur Bahn und die Verladung in Eisenbahnwagen wer¬
den bei Stichtorf kilometrische Zuschläge je nach der Ent¬
fernung zur Verladestelle, bei Maschinentorf ein fester Zu¬
schlag von 2 ^ 6 gewährt. Die Festsetzung von örtlichen Ver¬
braucherpreisen im Kleinhandel ist den Versorgungsbetirken
überlassen. Die angegebenen Höchstpreise müssen als hoch
bezeichnet werden, eS besteht die Gefahr, daß bei der Ver¬
sendung von Torf auf große Entfernungen bei den hohen
Frachtsätzen das richtige Wertverhältnis zwischen Kohle und
Torf nicht mehr gewahrt ist, weshalb der Torf in erster Linie
in Oberschwaben belassen u. dafür die entfernteren Gegenden
besser mit Kohlen beliefert werden sollen. Die gewaltige
Verteuerung des Torfes ist insbesondere auf die sehr hohen
Arbeits- und Fuhrlöhne sowie bei Maschinentorf auf die
lleberteuerung der Materialien zurückzuführen.

* Ungültige Wahlstimmen . Mehr als 40 000 ungül¬
tige Stimmen sind am Sonntag sowohl bei der Landtags
wie bei der Reichstagswahl in Württemberg abgegeben wor¬
den. Das ist ein ungeheurer Satz. Bei einer Wahlzahl von
nicht einmal 11000, d. h. der Summe von Stimmen , die
für die Erlangung eines Landtagsmandates notwendig war,

und ihr Verlust war es, der Horst nach langem inneren
Widerstreben bestimmt hatte, sich wieder der Geselligkeit
zuzuwenden, nicht Frau Karlas Einfluß , wie diese wähnte.
Daß Karla die erste Frau gewesen, die ihm nach langen
Jahren wieder ein etwas lebhafteres Interesse abgewann,
das gestand er sich selbst ein. Und in letzter Zeit hatte
er zuweilen den Gedanken in Erwägung gezogen, sie
heimzuführen als sein Weib.

Sein Gefühl für die junge blonde Witwe war keine
Liebe, weitab lag fein Interesse von diesem heiligen
Empfinden, aber Horst Volkmer wußte genau, er würde
nie wieder lieben können. Einmal hatte sein Herz ge¬
glüht , seine Seele gelodert in einem tiefen, heiligen, alles
ausfüllenden Gefühl , das Weib, dem es galt, hatte sich
von ihm gewandt, einem anderen Manne zu. Solche
Empfindungen kommen nur einmal im Leben, solche Ent¬
täuschungen verwindet man nicht, das wußte der einsame
Mann . ^ . . . . .

Er hatte überhaupt nicht wieder heiraten wollen, aber
in den letzten Jahren batte die Mutter ihm so sehr dazu
geraten. „Tue es Jlschens wegen, mein Junge , und tue
es auch für dich. Du sollst sehen, wenn eine junge Frau
im Hause ist, dann wird auch bei dir das Interesse am
Leben und an den Freuden des Daseins wieder größer
werden."

Vielleicht hatte sie recht. Aber so lange sie lebte, hatte
er jeden Gedanken an eine zweite Ehe doch weit von sich
gewiesen. Nun war sie tot , sein Hauswesen wieder wie
einst, fremden, bezahlten Leuten überlassen, die ihn auS-
nutzten. Und Zischen war einsam, einsamer als je zuvor
seit der Großmutter Tod . War er es seinem Kinde nicht
schuldig, neues Leben, neues Glück in sein einsames Heim
zu bringen ? Diese Frage legte Horst sich immer von
neuem vor. Und bejahte sie meistens. Und fand dann
doch nicht den Mut . seinem Willen die Tat folge« -»
lassen.

(Fortsetzung folgtZ
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macht dies bei 101 Abgeordneten fast 4 Mandate zum wiirtt.
Landtag aus . Schuld ist die Doppelwahl mit den zweierlei
Umschlägen. Es war oorauszusehen, daß viele Wahlzettel
in das falsche Couvert gesteckt und dadurch ungültig würden.
Alle Aufklärung war da wieder einmal vergeblich. Die Re¬
gierung hätte selbst gescheiter sein sollen. Das Stadtvolk
ist nun gleich dabei, zu glauben, die „lappigen Bauern
hätten falsch gewählt. Sehr mit Unrecht! Nicht die ländliche
Bevölkerung, sondern die eingebildete Intelligenz der Städte
hat ungültig gewählt. In den meisten, namentlich den rem
landwirtschaftl. Oberamtsbezirken sind durchschnittlichwenig
mehr als 300 ungültige Stimmen abgegeben worden. Man
vergleiche damit Stuttgart (4377). Hellbronn (1532). Ulm
(1376). Göppingen (1197). Eßlingen (1133), Ludwigsburg
^1181) usw.!

* Der Lebkuchenwei«. Wir lesen in der Cannstatter
Heilung Ein Bäcker und Weinwirt im Reinstal hatte im
Herbst einige Eimer Strümpselbacher Wein zum landesübli¬
chen Preis "gekauft. Die amtliche Höchstpreisfestsetzung ver¬
bot den Ausschank zu einem höheren Preis als 1. 80 ^ das
Viertelliter. Das war unmöglich, wenn der Wirt keinen
Schaden leiden wollte, und das wollte er nicht. Er hätte jaden Wein mit Birnenmost vermehren oder seinen Strümpfel¬
bacher zu einem höheren Preis als „Pfälzer " ausschenken
können. Aber das wollte er als reeller Mann auch nicht.
So kam ihm ein rettender Gedanke. Er sagte seinen Gästen:
Wer Ltr. guten reinen Strümpselbacher ohne Most um
1.80 will, der muß einen Lebkuchen um I ^ dazu essen.
Die Folge war , daß der Mann nicht genug Lebkuchen Her¬
stellen konnte, und sein Strümpselbacher Riesling war vor
der Beschlagnahme gerettet.

Unsere Sibirier . Die mit dein Dampfer „Scotland
Main " aus Wladiwostock heimgekehrten württembergischen
Sibirier sind, ihrer 6 Landsleute in Gesellschaft zweier wei¬
terer, die aus Bayern und Oesterreich stammen, auf dem
Stuttgarter Hauptbahnhof eingetroffen und von einer Ver¬
treterin der Schwäb. Frauenliga begrüßt worden.

* Die Zahl der Erwerbslosen wies am 15 Mai nach
der Mitteilung des Reichsarbeitsministeriums einen bemer¬
kenswerten Rückgang  auf . Während am 15. April noch
244 894 männliche und 66 948 weibliche Erwerbslose unter¬
stützt worden sind, betrugen die entsprechendenZiffern am
15. Mai nur 210 670 und 59 748. Zu ihnen tritt an unter¬
stützten Familienangehörigen noch die Zahl von 256 910 gegen
300000 am 15. April. In diesen Ziffern kommt die un¬
günstige Wendung, die sich unterdessen aus dem Arbeitsmarkt
vollzogen hat, noch nicht zum Ausdruck.

Wm- de« Adrige« Württemberg.
Horb, 9. Juni . In den letzten Wochen zeigte sich hier,

daß auf dem alten, wie auf dem neuen Friedhof sehr viele
Diebstähle Vorkommen. Es werden meistens Blumenstöcke
und Grabgirlanden gestohlen, die mitsamt den Wurzeln aus
den Gräbern herausgerissen werden. Die schamlose und
charakterlose Handlungsweise kann nicht mehr länger mitan¬
gesehen werden; sie erregt allgemein großes Aergernis.

Freudenstadt» 8. Juni . Heute früh hatten wir einen
Reif;  nach einer Hellen Nacht sank das Thermometer bis
nahe an den Gefrierpunkt.

Freudenstadt, 3. Juni . Wie wir erfahren, ist Ende
letzter Woche das altbekannte Gasthaus zur Sonne in Kloster¬
reichenbach durch Kauf an den früheren Besitzer des Gasthofs
zum Bahnhof in Alpirsbach, Chr. Schwenk übergegangen. Die
Uebernahme des Betriebs soll bereits am 1. Juli erfolgen.

r Stuttgart , 8. Juni . Die Aufnahmeprüfung für die
Lehrerseminare wird in diesem Sommer zum letztenmal ge¬
halten. Die Berufsausbildung des Volksschullehrerserfolgt
künftig durch den Besuch einer höheren Schule bis zum Er¬
werb der Hochschulreife. Eintährige , Abiturienten usw. können
bis 1925 nicht mehr ins Lehramt übertreten. Die höhere
deutsche Schule, die vom nächsten Frühjahr an an Stelle der
Lehrerseminare treten soll, ist als Sammelschule für begabte
Volksschüler. insbesondere für solche vom Land gedacht, die
einen 6—7jährigen Besuch der Volksschule voraussetzt.

r Stuttgart . 8. Juni . Gewerbsmäßige Rathauseinbrecher,
denen bis jetzt Diebstähle auf den Rathäusern Unterjettingen,
Oberjettingen. Nufringen . Affstätt OA. Herrenberg, Rohr a.
F . und Oellingen OA. Kirchheim nachgewiesen werden konn¬
ten, wurden durch die Landeskriminalpolizei in der Person
des 36 Jahre alten, beschäftigungslosen Friedrich Brösamle
von Unterjettingen und des 23 Jahre alten Hilfsmonteurs
Karl Karcher  von Gablenberg ermittelt und festgenommen.
Ein dritter Genosse, der 21 Jahre ledige Schlosser Otto
Nanz  von Gablenberg befindet sich wegen anderer Dieb¬
stähle, die er in Gemeinschaft mit dem inzwischen gleichfalls
sestgenommenen, 25 Jahre alten Friseur Albert Hieb er
von Cannstatt verübt hat. schon seit längerer Zeit in Unter¬
suchungshaft. Die zum Teil erhebliche Beute ist von den
Burschen restlos durchgebracht worden.

r Stuttgart , 8. Juni . Auf Einladung des württ.
Ministeriums des Innern hat nun auch das Reichsgesund¬
heitsamt einen Bakteriologen Geh. Rat Dr . Tietze,  in das
Seuchengebiet entsandt, nachdem dort bereits Geh. Rat Prof.
Dr . Olt -Gießen pathologisch anatomische Untersuchungen über
die Maul - und Klauenseuche vornimmt. Beide' Forscher
sollen vor allem die Frage nachprüfen, ob es sich bei der
bösartigen Seuche nur um einen höheren Virulenzgrad eines
Erregers oder aber um eine sog. Mischinfektion, oder die
Verbindung der Seuche mit einer anderen Krankheit handelt.
Es rst nicht zu erwarten, daß der Erreger der Seuche ent¬
deckt werde, nachdem Forscher festgestellt haben, daß dieser
Erreger mit den derzeitigen Hilfsmitteln nicht zu Gesicht ge-
bracht werden kann ; Dr . Tietze hat vom preußischen Land-
wirtschaftsministerium den Auftrag erhalten, auch Versuche
mn emem neuen Schutz- und Heilmittel anzustellen. Es
s,. noch stärkeres Serum hergestellt werden, nachdem
digt haben^ " ^ ^ pfungen in Württemberg nicht voll befrie-

Zuffenhausen, 8. Juni . In der Familie des Karl
Rühle kam es infolge Streitigkeiten zwischen dem Vater und
dem 21i<jhngen Sohn Karl Rühle, lediger Mechaniker, der
bet fernen Eltern wohnt, zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf
^5 . sem Leben lassen mußte. Die Todesursache wird

vAch E Sektion einwandfrei festgestellt werden können.
Der Mörder ist verhaftet.
. . «Hall . 7. Juni . Die Staatsanwaltschaft erläßt folgen¬
des Ausschretben: Am 29. Mai wurde auf den Landwirt

Jakob Hummel, der sich auf dem Heimweg von Oehringen
nach Langenbeutingen befand, abends aus dem Gebüsch ein
scharfer Revolverschußund, nachdem er den Wald verlassen
hatte, von den ihn mit Fahrrädern verfolgenden Tätern aus
einer Entfernung von etwa 6 Metern abermals 2 bis 3
scharfe Schüsse abgegeben. Die Täter hatten zweifellos ge¬
plant , den Hummel zu töten und auszurauben . Es kommen
zwei jüngere Burschen im Alter von etwa 25 Jahren in
Betracht, die ihre Schlapphüte tief ins Gesicht herein gezogen
hatten, so daß sie nicht erkannt wurden.

r Leutkirch, 8. Juni . Die Bohrungen nach Kohle in
Greitz bei Herbisried im sog. Kohlloch (bayr. Allgäu) haben
nun eine Tiefe von 30 Metern erreicht, ohne auf Kohlen zu
stoßen. Die Bohrungen sollen bis zu einer Tiefe von 50
Meter fortgesetzt werden, was noch ziemlich lange Zeit in
Anspruch nehmen wird.

r Pom Bayrischen Ries , 7. Juni . Äe Maul - und
Klauenseuche  nimmt im Ries erschreckende Ausdehnung
an. Der Ort Westheim hat in voriger Woche über 100
Stück Vieh einscharren oder notschlachten müssen. In Stetn-
hard sind 170 Stück der Seuche zum Opfer gefallen, wäh¬
rend in Hüssingen die Seuche abermals ausgebrochen und
wieder neue Opfer gefordert hat .

Büchertisch.
„Der Schwäbische Bund " die neue Monatsschrift aus

Oberdeutschland (Verlag „Der Schwäbische Bund " Strecker
und Schröder G. m. b. H. Stuttgart ) bringt soeben sein Juni-
Heft heraus . Wir erwähnen aus dem bedeutsamen und an¬
sprechenden Inhalt : Prof . M . Eimer, Deutschland und die
elsaß lothringische Autonomie ; H. I . Losch, Der Köhlerglaube
und die Kohlenreligion; R . H. Bartsch, Landleben II ; M.
Bilgeri, Vorarlbergs Anteil am deutschen Geistesleben; Dr.
Owlglaß, Die Kreidolf Mappe ; H- Fischer-Tübingen , ästhe¬
tische Kotzereien(IV) ; H. Lilienfein. Offenbarung ; Dr . O.
Engel, Die Geburt des Selbst (zu Christoph Schrempf's 60.
Geburtstag ; R . Krauß , Mörickes Persönlichkeitswert; H. H.
Ehrler , Mispel ; Dr . M . Bräuhäuser -Stuttgart , Goldfunde u.
Goldgewinnung zwischen Rätjen u. Mittelrhein ; H. Missen¬
harter , Ueber Bücher und Dichter; Lyrische Beiträge sind von
E . Bertram , A. Wagner Aarburg , Grete Gulbraußon , W.
Schüssen und Th. Manch veröffentlicht. Das Heft, das zahl¬
reiche gut wiedergegebene Tafeln und Textbilder schmücken
ist bei G . W . Za i se r , Buchhandlung, Nagold  vorrätig.

Letzte Nachrichten.
Demission -eS gesamten Kabinett- .

Berlin , 8. Juni . Das Reichskabinett hat sich heutemittag um 12 Uhr versammelt und dem Reichspräsidenten
seine Demission angeboten.  Der Reichspräsidenthat
sie angenommen  und die Minister gebeten, bis auf
weiteres ihre Geschäfte weiterzuführen. Außerdem hat er
den Reichskanzler ersucht, darauf hinzuwirken, daß eine
möglichst beschleunigte Feststellung des Wahlergebnisses
erfolge und die Einberufung des Reichstags mög¬
lichst bald  stattfinden könne.

Ein halbamtlicherBericht.
Berlin , 9. Juni . Wie wir von zuverlässiger Stelle er¬

fahren, sind bei den Wahlen zum Reichstag nach den vor¬
läufigen amtlichen Feststellungen die beim Reichswahlleiter
eingelaufen find, 25 719 065 Stimmen abgegeben worden,
davon entfallen auf die

S .P .D. 5 531 157 Stimmen
U.S .P .D 4 809862
D.N.V.P . 3 638 851
D.V.P . 3456131
Zentrum 3 600 800
D.D.P . 2 151 509
Christi, föderalistische Liste

(bayer. V.P ., Christi. Vp.) 1 254 963
K.P .D. 438199
D.hanmP . 318104

Auf Grund dieser Stimmenergebnisse sind mit Berücksich¬
tigung der Verteilung der Reststimmen auf die Reichstags¬
wahlkreise in die Reichsliste 418 Abgeordnete gewählt worden
und zwar : S .P .D 92, Zentrum 58, D.D.P . 36, D.N.V.P.
61, D.V.P . 59, U.S .P .D. 80, K.P .D. 2, bayer. Bauernbund
4. D.hann .P . 5, christlich föderal.-Liste 21.

Bei der Reoidierung ergab sich, daß von den Reststim¬
men über 30000 je 1 Mandat auf die D.D.P ., die D.N.V.P.
und die Christi. Föderal-Liste fallen. Im übrigen verteilen
sich die Reststimmen folgendermaßen: 11 157 S .P .D., 20800
Zentrum , 22509 D.D P ., 8851 D.N.V.P ., 16131 D.V.P .,
9662 U.S .P .D., 15563 Christi. Föderal -Partei , 18104 D.
Hann. Partei , 318199 K.P .D., 87518 Wirtschaftsbund für
Stadt u. Land. Unter Zurechnung der Abgeordneten der
Abstimmungsgebiete ergibt sich, daß der neue Reichstag ins¬
gesamt 460 Abgeordnete  zählen wird. Die Mandate»
Verteilung ergibt mit dieser Hinzurechnung folgendes Bild:
5 .P .D. 110, Zentrum 67, D.D.P . 45. Christi. Föderal Liste
21, D.N.V.P . 65. D.V.P . 61, U.S .P . 80, K.P .D. 2, Bayer.
Bauernbund 4, D. Hann. Partei 5.

Das Ergebnis in Bayern.
München, 8. Juni . (Amtlich.) Als vorläufiges Ergeb¬

nis der Reichstagswahl in Bayern stand im Ministerium
des Innern bis heute mittag 12 Uhr das Folgende fest: ES
erhielten : Bayr . Volkspartei 1 136 533, Mehrheitssozialdemo¬
kraten 470 863, Deutsche Volkspartei u. Mittelpartei 400 914,
Unabhängige 371110 , Deutschdemokraten228 651, Bauern¬
bund 214 867, Kommunisten 57 360, Deutschsoziale Partei
2 458. Die Ziffern von 8 ländlichen Bezirken fehlen noch.

München, S. Juni . Vor!. Wahlergebnis für den Land¬
tag in Bayern : Die Mandate verteilen sich für den kom¬
menden Landtag wie folgt : Mehrheitssozialisten 19, Unab¬
hängige 16. Kommunisten I , Bayr . Volkspartei 54, DVP.
und DNVP . 17, Bauernbund 10, DDP . 8. Außerdem sind
noch 15 Sitze auf Grund der Restziffern und 15 Landessitze
auf die Parteien zu verteilen.

Wahlskandal im Kreis Heffen-Naffan.
Berlin , 9. Juni . Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird

auS Kassel gemeldet, daß das Ergebnis der Reichstagswahlen
im Wahlkreis Hessen-Nassau wegen zahlloser formeller Ver¬
stöße, sowie wegen behaupteter gesetzwidriger Beeinflussung
angefochten werden wird.

Französische Stimmen.
Paris , 9. Juni . Das „Journal des Debats " sagt über

die deutschen Reichstagswahlen, eine Neuorientierung nach
rechts oder links sei möglich. Das katholische Zentrum werde
vielleicht imstande sein, je nachdem es sich auf die eine oder
die andere Seite schlage, die Entscheidung zu geben. TS
habe schon oft die Rolle des Vermittlers gespielt. — Der
„Temps " meint, die Nachbarn Deutschlands dürsten durch
das Ergebnis der Reichstagswahl nicht leiden. Die verschie¬
denen deutschen Parteien müßten nunmehr ihre Absicht kund¬
geben in Bezug auf die Ausführung des FriedensvertragS
und die Beziehungen Deutschlands zu jeder der Nationen,
mit denen es Krieg geführt habe. Das wäre besonders nütz¬
lich, wenn die beiden Parteien , deren Einfluß durch die
Wahlen gestärkt wurde, also die Deutsche Volkspartei und die
Unabhängige SozialdemokratischePartei , ohne Verzug ihre
künftige Haltung in den europäischen Fragen festlegten.

Paris , 8. Juni . Die Pariser Presse verfolgt mit ge¬
spanntester Aufmerksamkeil  die Ergebnisse der Reichs-
tagswahl . ,.Echo de Paris " glaubt, daß Deutschland eine
starke Regierung braucht, die sich Gehorsam erzwingen könne.
Dos deutsche Volk von morgen sei aber ebenso unfähig,
eine solche zu bilden, wie das deutsche Volk von gestern. —
„Petit Puristen" ist der Ansicht, daß die jetzige deutsche Re¬
gierung nur mit einer schwachen Mehrheit ihren Platz be¬
haupten könne und so die alten Minister auf ihren Posten
bleiben würden. Ihre Lage sei aber auf alle Fälle durch
das starke Anwachsen der Opposition äußerst schwankend. —
„Homme Libre" sagt, daß die neue Regierung ebensowenig
in der Lage sein werde, die Forderungen des Friedensver-
Irags zu erfüllen, wie die bisherige. Die Zeit arbeite nicht
für die Verbündeten.

Bor der Entscheidung im Abstimmungsgebiet.
Berlin , 8. Juni . In wenigen Wochen fällt die Ent¬

scheidung über die staatliche Zugehörigkeit deS Abstimmungs¬
gebiets von Ost- und Westpreußen. Die deutsche Regierung
hat bei der Regierung in Warschau, bei den alliierten Kom¬
missionen und bei den alliierten Regierungen seit Monaten
die ernstesten Vorstellungen erhoben, um Bürgschaften für
die freie Durchfahrt der Stimmberechtigten zu erhalten. Jetzt,
wo die Abstimmung unmittelbar bevorsteht, muß eS sich zeigen,
ob Polen bereit ist, das Selbstbestimmungsrecht in Ost¬
preußen und Westpreußen anzuerkennen und wenn das nicht
der Fall ist, ob es den Alliierten mit dem Selbstbestim¬
mungsrecht ernst ist, sodaß sie ihm gegen Polen zum Siege
verhelfen werden.

Ein schleswig-holst. Protest.
Kiel, 9. Juni . Der gestern zusammengetrereneschleSwig-

holsteinische Provinziallandtag hat einstimmig dem von der
Entente überreichten Vertragsentwurf widersprochen und von
der Regierung verlangt, ihn unter allen Umständen abzu¬
lehnen und sich zur Erfüllung der Forderungen der Entente
nur soweit bereit zu erklären, als sie den Bedingungen deS
Versailler Friedensvertrags entsprechen.

Brüssel und Spaa-
Brüssel, 8. Juni . Haoas meldet, daß, nachdem Mtlle-

i rand der Verschiebung der Konferenz von Spaa zugestimmt
, habe, diese nunmehr am 6. Juli stattfinden wird. Ihr wird

eine Sonderkonferenz der Premierminister der alliierten Staa-
j ten vorangehen, die am 2. 3. und 4. Juli in Brüssel abge
j halten wird.

Paris , 9. Juni . Nach dem „Daily Chronicle" wird die
internationale Finanzkonferenz in Brüssel frühestens am 25.
Juli zusammentreten.

Das Programm des Bölkerbundrat».
Rotterdam, 9. Juni . Im englischen Unterhaus sagte

Lloyd George vorgestern noch, die Versammlung deS Völ¬
kerbundsrats , die zusammenberufen worden sei, um die Be¬
schwerden Persiens zu erörtern , werde auch imstande sein,
über andere Gefahren und Schwierigkeiten, die den F̂rieden
Mitteleuropas bedrohen, zu beraten. — Irr der Versamm¬
lung des Völkerbundsrats wird wahrscheinlich Lloyd George
als Vertreter Englands anwesend sein. Falls er verhindert
ist, werden Balfour und Lord Curzon seinen Platz einnehmen.

Drohender Generalstreiks »!, Saarbergbau.
Berlin , 9. Juni . Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge

haben die Bergarbeiterorganisationen des SaargebietS die
Lohnverhandlungen mit der französischen Bergwerksdirektton
abgebrochen. Falls die Saarregierung nicht in letzter Stunde
vermittelnd eingreift, droht für den gesamten Saarbergbau
der Ausbruch des Generalstreiks.

Die deutsche Diehablieferung.
Berlin , 9. Juni . Wie das „Berl. Tgbl ." aus Basel

meldet, sind von dem deutscherseitsan Frankreich abzulie¬
fernden Vieh bis zum 1. Juni abgeliefert worden : 42 453
Rinder , 67 476 Schafe. 7875 Ziegen und 7176 junge Pferde
und Zuchtstuten.

Generalstreik in Karlsbad.
Berlin , 9. Juni . Nach einer Meldung des „Berl. Tgbl."

aus Wien dauert in Karlsbad der Generalstreik fort. Alle
Restaurants , Cafes, Theater und Konzert säle sind geschlos¬
sen. Die Kurmusik spielt nicht mehr. Es wird kein Gepäck
von den Bahnhöfen und zu ihnen gebracht. Die Eisenbahnen
verkehren noch.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag uud Freitag.
Trocken und warm.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

«ankflrma« »er » « le»d, Karlsruhei. v
Mlgem. El. Akt. . IS0
Packetsahrt. . . . isr
Nordd. Lloyd. . . . ISS
Phönix . . . 37,
Bad.Anillon. Sodo.Aki 431

5»/, Kriegsanleihe 79»/,
4°/, Wüttiencherger SS
4°/, Bad. Eisend, « nl. 85
SV,"/« do. cono
4°/, Bayern . .

85
87

Deutsche Kaik- lk«.
Droge Schweiz lOO Frank»— ^4 749

Holland 100 golden - 151»

tz»

Mir di» «chrtstliUn», v«ra>rt» ,rtltch O. » »Harkt «,, »n.Sr»e „ » «»rlo«n » » . « . 8ai1rr-»«l«» «*ch»r»a»« i >NorI 8aN»r)
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Amtliche Bekanntmachung.
Laut telegraphischerMitteilung der Württ . Fleischver-

soraungsstelle vom 7. ds. MtS. sind die Preise für Schlacht-
»ieh wie folgt festgesetzt worden:

Rindvieh Klasse ^ 380 für den Ztr . Lebendgewicht
. ., 8 „ 340 „ . „

.. 0 „ 240 „ „ ..
Kälber „ 450 „ _ ..

Die Preise für Rind - und Kalbfleisch werden vorläufig
auf 8.50 für das Pfund festgesetzt.

Die vorstehenden Höchstpreise treten ab 7. Juni ds. Js.
in Kraft. 2693

Nagold, den 8. Juni 1920- Oberamt . Münz.

Empfehlen an Wiederverkäufer und Private

ls. reiWches8 -eisesalz
(sackweise) zu billigstem Preisen.

Kottliebi-edre Kottl. 8eli»vo
Hekldunckluog öückermelslsr

Ar « 8ora.
r«»r

Lig - ii ' stten
von kutsokuri Ull 30 — 40 — 50 u«ä 60

Tigsni ' en
ra 80, tzü kkx., 1 ^ unä 1.50 List,

versteuert von äeu bsdrikeu
ksiw iw Mts llliä WteäerverkSllker gkvvHg sdgkde«

klsrmsnn
« « V»s» 8 « ia.

Mein schwarzer

Schäferhund
auf den Namen „Bella " gehend, hat sich

verlaufe « . 2682

Der Finder desselben wird gebeten, ihn gegen Belohnung
zurückzugeben. Bor Ankauf wird gewarnt.

R . Raufer , Kalkwerk, Nagold.

Ich Unterzeichneter habe
5 sehr schöne, erstklassige

Zucht-
Farren

zu verkaufen

3 . Sich . WlWs . Staiio»
Telephon Königsfeld 131.

PserkylmklUls
am nächsten Freitag »11 Juni
morgens 8 Uhr auf der Stadt¬
pflege-Kanzlei in Nagold.

Ejer- SMMelW

idM KM?Wz
auf der Polizeiwache.

Nagold.Bismarck-
268i sowieSalz-

Heringe
find eingetroffen bei
Fr. Schittenhelm.

Acrgokd.
Einen bereits noch neuen

MemM
hat zu verkaufen.

Wer?  sagt die Keschästsst.
d. Gesellsch. 2690

Waschwind'
Maschine

mit sehr guten Gummiwalzen
und 2687

1
(Segeltuch)

verkauft preiswert.
Zu erfragen in der

schäftsstelle des Blattes.

Fr . L. Löffler
Neues

Stuttgarter

30 . Auflage
empfiehlti. -Lsisei'
bisgolck.

tHeuätzuslnäl.
^um Eintritt aus 1. äuli sueks icrli sin in

Kui?- unc! IVlascrkinsnseiii'ist clureliaus gs-
wancitss, ruvsrlässigss, ilsissigss

Î rsulein.

RemÄiimiiehrRWli

266» ' keedNsMÄl Ir. InEI.
EkS- M

Steivbriilhllrbeiter
gesucht.

Am Sonntag den 13. 3uni 1920 rückt die

gesamte Feuerwehr
zur Uebung aus.

Antreten präzis 7 Uhr beim Magazin in
der Burgstraße.

Das Kommando.2689

RunWe zu verkaufe»
in Weichholz l bis 2 Meter lang, 22/25/28/40 mm stark

zu Rechenstiel, Besenstiel, Schrupperstiel, Rouleauxstangen,
sowie 1000 Stück

8M . LMMviMerilv llieliLv«.
Werk kkroiüirk. 2666

Unsere hastende ZeitU

2683

MW ZannstM
1,30 Meter lang, und

Sägmehl
zu billio^ enr Preis

MKLVeM, ' MWerZ.
, bür sô loder1.Zoll

ü ü̂!d <sstige§ 2695

bringt es mit sich, daß tvrt helitzutage so
viele Annehmlichkeiten entbehren müssen.
Trotzdem dürfen wir Unfern guten Mut
nicht sinken lassen. Die gegenwärtige Zeit

verlangt
es, baß wir Zerstreuung füchen und zu
diesem Zweck den „Gesellschafter"
lesen, der auch wirklich etwas bietet für

die Stunden der

Zimmer nnd
gesucht.

Erholung. ^ bei 8 . M. Lsksr . « SllM.

Ostens.Zpiungkölisk-Mali-aksn

Empfehle in besten Friede,ns-
! qualitäten sämtliche! kskbMM lseke

kür luven-g.Lllktzllllllilrivlik

2688

eigenes kubrilrst
in nur allerbester̂ uskükrung

uncl in allen Orüken
empkieblt

iri
KkOKK ^ 601.0.

Wiscisrvsrkäuksi' gssuolit.

«il
i MI >eI « seb8
s AilsttierMgkll ll. koIitllrkn! ?M«äen-I.soIi

„ IllsM„ Oel um.
zu den billigsten Tagespreisen

ii. lligerer,

Delilen
Nrn'cttisuser'
Ksulsdsk

>71 empkieblt

k!MU-WtzM
At « 8te«Killii»er

diagoicl.

-tllgsmeins kslsiti - unä
privat -varlebsn -^nstalt

Kommanditgesellschaft
! pahri N Jammstraße,

». Li . Ecke Kaiserstr. 80.
! Fernruf 497.

Lek. Briefaufschrift: o.k, i. n.
VZiL » nLLvrr »i >Kvi >,

s? rrv » 1 n
Zahlreiche Empfehlungs¬
nachweise. Rasche, ver¬
schwiegene, angenehme

Geschäftsabwickelung.

Krrorr's
8llioell«UrkeI
Marmelade

Rmch-U.KMMK
empfiehlt 2686

Chr. Raas
Klnmpps Nachf., Nagold.

Nagold . 2694
Am Donnerstag den 10.

Juni abends 7 Uhr verpach¬
ten wir den

Heiertkill
von 32 Ar beim Stadtbahn¬
hof an Ort und Stelle.

Gefchw . Gantter.
Wtkickirtr«sertigtG.P .Zsisn.

1527
HUe Slusik-Instruments,

kür lkaus uncl Orcbester, von
cken einkacbsten Soküler- bis
2u cken keinsten Künstler-
lnstru menten, alles 2ube-
kör, Saiten usvv. empkieblt

in reickster^usvvabl
»vsllidsll» vürtd. stkorrdelm

beoxolckstr. 17
Xrirsäeo Kieckslscd, goSbrücke.
^nkauk abgespielter8cdaU

plattsv unck6 ruck pro
Platte N. 2.—

kkeparaturen unckLtlmmea
in eigener VVerkstStte.

26

kremseM
(8teill8I)

empfiehlt billigst

^ IiMkü -vrogkrik ^
kabr . llan/ lilaaalä. a>kvbr.öevr, ülsgolä.

Bahnhofstr. Telefon 122.

Haarschmuck
aus Zelluloid , Schildpatt

Fristerkämme aller Art
Aufpolierung

werden fachmännisch repariert
bei 3 . Pfister,  Friseur

2696 Wildberg.

r-rBiüiii-
Mer-
Mmimliiie-
Gmtiim-

LlllsBRimi, Zteie,
AimUttt,Jänivstl,

Wirbel ek. ek.

V

bei

8 . V . Lsker , Sisgotü.

Effringen.
Eine« Wurf 2697

hat zu
verkaufen
am Donnerstag abend 7 Uhr

Georg 3unger.

v srbe

kEsnteil . klnsel.
sovie sümtlicke

Nslsrlillvl
vorrätig bei

G . w . Iaiser,
Buchhandlung, Nagold.
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